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Wandkalender um die Jahreswende.

Deurscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6. März. (W.T.B.

Amtlich.!
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Heftige Feuerüberfälle richtete der Feind gegen unsere

Stellungen auf dem Nordufer der Lys. Ein starker englischer
Vorstof bei Waasten wurde im Rahlampf abgewiesen.
Beiderseits der Scarpe und in Verbindung mit eigenen er¬
folgreichen Erkundungen nördlich und südwestlich von St.
Quentin lebte die Kefechtstätigkeit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In einzelnen Abschnitten Artilleriekampf. Sturmabtei¬

lungen drangen in der Gegend von Orne- in die franzö¬
sischen Grüben und brachten 23 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Südlich vom Rhein—Marne-Kanal , im Thanner Tal

und bei Altkirch rege Tätigkeit der Franzosen.
O fte n.

In Verfolg der von der finnischen Regierung erbete¬
nen militärischen Hilfe sind deutsche Truppen aus den
A al a nd s - ,In se l n gelandet.

Der Waffenstillstandsvertrag mit Rumä¬
nien  ist von neuem formell unterzeichnet worden. Friedens¬
verhandlungen schliefen sich unmittelbar an.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
T«r erste Generalquartiermeister:  Ludendorsf.

Abendvcricht.

Berlin, ' 7.  März , abends. (W.T.B . Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

Die Erstürmung de» Forts »e la Pompelle
durch Hessen« affauiscke Bataillone.

Berlin,  4 . März. (W.T.B .) Die im Heeresbericht
vom 2. März erwähnte Erstürmung des Forts de la Pom¬
pelle stellt sich als eine glänzende militärische Leistung dar.
Gründliche Vorbereitung durch eine umsichtige Führung , pro-
grainmäßiges Zusammenwirken aller Waffen und ein über
alles Lob erhabenes Draufgängertum der Truppen erwirkten
gemeinsam einen vollen Erfolg. Das Fort de la Pompeile
ist ein südöstlich Reims gelegenes, in Pas feindliche Graben¬
system cinbezogenes Außenfort veralteter Bauart , aber im
Laufe des Stellungskrieges zu einem starken Stützpunkt ein¬
gerichtet. Rach mehrstündigemheftigem Zerstörungsfeuer der
Artillerie und Minenwerfer aller Kaliber und gründlicher
Beschießung der feindlichen Artillerie traten 'Hessen-
uassauische Bataillone  kurz vor Einbruch der Dunkel¬
heit zum Sturm  an . Ins unerschrockenem Vordringen un¬
mittelbar hinter der Feuerwalze der eigenen Artillerie wird
das feindliche Sperrfeuer unterlaufen und das gesteckte Ziel
von den Sturmtruppen und Kompagnien überall innerhalb
kurzer Zeit erreicht, obwohl aus zwei feindlichen, im toten
Winkel gelegenen Maschinengewehrnestern noch hartnäckig
Widerstand geleistet wird. Eins derselben, ein Blockhaus,
wird mit Flammenwerfern angegriffen und die Besatzung mit
Handgranaten erledigt. Gleichzeitig mit der Infanterie drin¬
gen Pioniere in das Fort selbst ein. Die alten Kasematten
sind dqrch unsere 21-Zentimeter-Granaten größtenteils in
Trümmer gelegt, die Gräben eingeebnet, aber eine Reihe
«modern ausgebauter Unterstände hat der Beschießung stand-
gehalteu. Ihre Besatzung wehrt sich verzweifelt. Sie wird
«überwältigt, die Unterstände, mehr als zwölf, und die daran
angeschlossenen Ctollengänge werden zerstört. Tie blutigen
Verluste des Feindes im Artilleriefeuer und bei der Sprengung
des Forts sind hoch. Außerdem werden 40 Gefangene,
darunter zwei Offiziere, und wertvolle Beutestücke zurück¬
gebracht.

Ter Eifelturmbericht vom 2. März suckt den 'Anschein
zu erwecken, als hätten die Franzosen das Fort wieder ge¬
nommen und ihre Linien wieder hergestellt. Diese Dar¬
stellung ist falsch! Das Fort wurde von unseren Truppen
schon in der Nacht vom 1. zum 2. März zur worausbefoh-
kenen Zeit wieder geräumt. In absehbarer Zeit kann es
nach der gründlichen Zerstörung nicht wieder hergestellt und
als Stützpunkt benutzt werden.

Eine Flottenaktion bei Aaland.
Berlin,  6 . März. (W.T.B . Amtlich.) Ein zur Er¬

richtung eines Etappenplatzes für die Hilfsaktion nach Finn-

Der dritte Frieden.
B e r l i n , « März . ( WTB .) In Bufiea

ist gestern abend 7 Uhr der Borfriede mit Ru¬
mänien abgeschlossen worden . Es wurde eine
vierzehntä ige Waffenruhe vereinbart , innerhalb
welcher der endgültige Frieden abzukchliehen ist
auf folgender Grundlage : Abtre ûNiz der Do-
brudscha bis zur Donau , der Bierbund sorgt für
die Erhaltung eines rumänischen Harrdelsweges
über Conüanza nach dem Schwarzen Meer.

. Die von Oesterreich-Ungarn geforderte Grenz
bcrichtigung wird grundsätzlich angenommen.
Entsprechen, ?»- wirtschaftliche Maßnahmen wer¬
den grundsätzlich zugestandea . Rumänien demo
biltsiert sofort mindestens 8 Divisionen , die
übrige Armee nach Wiederherstellung des Frie¬
dens zwischen Rußland und Rumänien . Rumä¬
nien räumt sofort das noch besetzte österreich¬
ungarische Gebiet und verpflichtet sich, Truppen¬
transporte der Verbündeten noch Odessa eisen¬
bahntechnisch zu unterstützen und die Offiziere
der mit dem Bierbnnd im Kriege befindlichen
Mächte zu entlassen . Der Vertrag tritt sofort
in Kraft.

land bestimmter Teil unserer Seestreitkräfte hat am 1. März
nachmittags bei Eckeroe auf den Aalandsinseln geankert.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
20 600 Tonnen.

Berlin,  i >. März . fW .T.B . Amtlich.) Unsere Unter¬
seeboote haben im Sperrgebiet um England neuerdings 20 000
Bruttoregistertonnen feindlichen Handelsschiffsraum verbukt.
Von den vernichreren Schiffen find zwei pesonoers werrooue
oemarrnm- x -ampyer von je tsööo  Vruttoregisterkonnen m ge¬
schicktem Angriff, schärfster feindlicher Gegenwirkung znm
Trotz aus gesicherten Geleitzügen herausgeschossenworden.
Einer der Dampfer hatte Munition  Leladen. Swei weitere
tief beladene Dampfer wurden an der Ostküste Englands
ebenfalls aus Geleitzügen herausgeschossen. .

Der Chef des Admiralstabs der Marine,

Ukrainische Lieferungen.
Wien,6.  März . Die „Reue Freie Presse" meldet, daß

die ukrainische Delegation die Verpflichtung  übernom¬
men habe, h.is zum 15. April an die Zentralmächte 30 000
Waggon Getreide,  2000 Waggon Gefrierfleisch
und 1000 Waggon gedörrtes Obst  zu liefern. .Als
Gegenleistung erhält die Ukraine landwirtschaftliche Maschinen,
chemische Produkte und Eisen. Die „Allgemeine Ztg ."
meldet: Der Reiseverkehr nach Rußland wird in Kürze wie¬
der ausgenommen werden.

Verlegung der russischen Hauptstadt « ach Moskau.
Petersburg,  5 . März. (W.T .B .) Reuter. Die

Abendblätter bestätigen den Entschluß der Regierung, trotz der
Unterzeichnung des Friedens mit der Verlegung der Staats-
einricktungen nach Moskau, Rischni Nowgorod und Kasan
fortzusahren. Leute wird mit der Verlegung des Kommissa¬
riats für die auswärtigen Angelegenheiten, für das Verkehrs¬
wesen und die Finanzen begonnen. Die Regierung wird bald
eine Erklärung veröffentlichen, daß es notwendig sei, die
Hauptstadt nach Moskau zu verlegen, da es unmöglich sei,
die Hauptstadt an der Grenze des Staates zu belassen, wenn
Petersburg zum Freihafen erklärt fein werde.

Angst um die Salonikiarmee.
Base l.  6 . .März. Das „Petit Ioprnal " meldet: Im

Kammerausschußfür auswärtige Angelegenheiten wurden von
dem Sozialisten Dalbicz der Regierung gegenüber Befürch¬
tungen des französischen Volkes, für die Salonikarmee ge¬
äußert , falls der Friedensschluß mit Rumänien zustande
kommen werde. Auch gegen die Leitung des Oberbefehls der
Salonikarmee unter General Gouilliot wurden in der Kammer
harte Bedenken geäußert.

Italien für den Krieg bi» zum Aeutzersten.
Rom,  5 . März . Im Senat antwortete der Minister¬

präsident auf -verschiedene Anfragen im Hinblick auf die
letzten Ereignisse auf interncktionalem Gebiet, auf den deutschen
Vormarsch in Rußland , den schnellen Friedensschluß in Brest-
Litowsk und auf die Erklärung Hertlings . Orlando betonte
die Notwendigkeit der Fortsetzung des Krieges bis zum
Aeußersten. Was die innere Lage des Landes anlange , fei es
selbstverständlich, daß die Regierung unerschütterlich entschlossen
fei, die politische und moralische Einigkeit, des Landes auf¬
recht zu erhalten. Tie Regierung werde unterschiedslos gegen
alle jene oorgehen, die ihre Pflichten gegenüber dem Vater¬
lande verletzten oder vergessen würden. Die Gerechtigkeit
gehe unerbittlich ihren Weg. Der Senat stimmte schließlich
einer Tagesordnung zu, die die Richtlinien der äußeren Politik
und das Programm der inneren Politik p.nterfchreibt. Dann
vertagte sich der Senat auf unbestimmte Zeit.

Aufsehenerregende Aeutzerungen eine » nor¬
wegische« Ministers zur finnischen Frage.
Kopenhagen,  5 . März . Eine aufsehenerregende Er

klärung über die Polllik Finnlands wwde gestern im nor¬
wegischen Storthing vom Verteidigungsminister Holtiodt
gelegentlich der Beratung des Antrages, die diesjährigen
M Utärübungen zugunsten der landwirtschaftlichen Arbe ten
ausfollen zu lassen, abgegeben Der Minister sagte: Wer
glaube, daß sur das norwegische Heer keine Möglichkeit der
Verwendung sein werde, befinöc sich im Irrtum , da eine ge¬
wisse Richtung der finnischen Politiker glaube, einen Anspruch
auf die noiwegischen Häfen erheben zu dürfen. Diese Aus¬
führungen wachten überall großes Aufsehen.

Zum Bankerott der Entente.
Mittlerweile wird es der Entente klar geworden sein,

daß ihre Politik, die zur Erdrosselung Deutschlands führen
.sollte, kläglich zusammengebrochen ist. Der sogenannte eiserne
Ring ist gesprengt; der Zweifrontenkrieg erledigt. Schon
kommen gute Nachrichten, die uns wissen lassen, daß die
Versorgung in''absehbarer Zeit durch die Vorräte der Ukraine
eine wesentliche Ausbesserung erfahren wird. Schon ballen
sich unsere Heere zum vernichtenden Vorstoß an der
Westfront.  Der Bankerott der Entente ist im besten
Gange. Er hat aber auch noch ein besonderes.Gesicht, das
nicht vergessen werden darf , wenn die ganze Größe der
Katastrophe, in die die Entente durch den von uns besorgten
Zusammenbruch Rußlands verstrickt worden ist, erkannt wer¬
den soll. Darüber äußert sich in der „ Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung" Herr v. (5,minner, , der Direktor der
Deutschen Bank. Cr stellt fest, daß England an Rußland
20 ,Milliarden gezahlte Kriegsbeihilfen verliert und daß
gleichfalls Frankreich mit 20 Milliarden , von heuen allein
16 durch die kleinen Sparer schon vor Kriegsbeginn aufge-,
bracht worden sind, bluten muß. Er erinnert ferner daran,
daß auch die Amerikaner den Rüssen .erhebliche Summen
vorgeschossen haben, aber anscheinend nur unter Englands
Garantie , so daß also auch diese gewaltigen Summen vom
Londoner Konto abzuschreiben sind. „London hat seine
Stellung als erster Goldplatz der Welt schon heute verloren,"
sagt Herr v. Gwinner und fügt hinzu, daß Amerika, dessen
Chancen ungeheure gewesen wären, durch sein Eingreifen in
den Krieg in den allgemeinen Bankerott der Entente mit
hineingezogen ist. Eine Feststellung, die unser Siegesoer¬
trauen und unsere Znkunftsgewißheit außerordentlich festigen
kann. Gewiß, wir haben Valuta -Sorgen , aber sie schrumpfen
in ein Nichts zusammen, wenn wir hören, wie Herr von
Gwinner konstatiert, daß : „die Kurve des Sterlingskurses
langsam, aber sicher bergab  geht , während die Kurve der
Reichsmark in steilem Anstieg schon 25 Prozent von ihrem
Tiefstand hinaufgeklettert  ist ."

Englischer Raub eines deutschen Erzdampsers.
Ritzaus Büro meldet aus Kristiania :. Die norwegische

Regierung  hat ihren Londoner Gesandten beauftragt , bei
der britischen Regierung wegen der Aufbringung des deutschen
Dampfers' „Düsseldorf" energischen Protest  einzulcgen.
Tie „Düsseldorf" war von Rarwik mit einer Erzladung
unterwegs und wurde am 27. Februar , halb 10 Uhr vor¬
mittags , vor Folla von einem englischen Hilfskreuzer aufge¬
bracht. Die Aufbringung fand auf zweifellos norwegischem
Seegebiet statt. Die norwegische Regierung verlangt Frei¬
gabe des Schiffes, der Ladung und der Mannschaft, behält
fick Schadenersatzansprüche vor und spricht die Hoffnung aus,
daß die britische Regierung das Bedauern über .den Vorfall
aussprechen und Vorkehrungen zur Vermeidung der Wieder¬
holung einer solchen Kränkung des norwegischen SeegebietS
treffen werde. ^



y

Wie England Propaganda macht.
Minister Bonar Law machte im Unterhaus über die

Organisation der englischen Weltpropaganda folgende An¬
gaben : Lord Northcliffe : Leiter der Propaganda hr Feindes¬
land ; Mr . Donald : Leiter der neutralen Propaganda ; Oberst
Buchan : Leiter des Nachrichtendienstes ; Sir William Jury:
Leiter der Kinopropaganda . Neunzig Prozent der in den
Ministerien beschäftigten Herren blicken auf eine langjährige
journalistische Erfahrung zurück.

Offumächtige Wut iu Frankreich
Die ficmzöfische Pnsse ist über oen Fricbensschluß Deutsch¬

lands mit Rußland a if das höchste empört Es >ei ein der-
arng unerhörter Verrat , dah man keine Worte mehr finde.
Der Friede fei natürlich unannehmbar und nicht rechtsver
kindlich und der Be ' band werde ihn bei den endgültigen
Friedersve :Handlungen umstoßen müssen. Die Regierungen
der Verbarttsmächle pflegen Beratung , auf welche Weise die
maximalist 'schc Regi rang am leicht.strn gestürzt werden könne.
Ein Eingreifen J 'pans hält man nicht für wirkungsvoll ge¬
nug . Die iranzösischc Presse hat die Anweisung erhalten , mit
allen Mitteln das Ansehen der maximal stischen Reg 'erurg zu
untergraben und die Oesfentlichkeit darüber aufzukläcen , daß
es nicht ausgeschlossen sei, daß der Verband Rußland in aller
Form den Krieg erkläre Damit w rd bea .sicht gt, eine Be
stürzung unter dem Volke zu verhüten , wenn d e Kriegser¬
klärung kommen sollte.

Der amerikanische Pferdefuß.
Der U-Boolkrieg har Amerika gezwungen , die Ausfuhr

auf solche Waren zu beschränken, welche die alliierten Regier¬
ungen anfordern . Gegen diese Maßnahme hat sich die fran-
zösiiche Wirschaflsprffse mit dem Hinweis gewendet, daß damit
der Rohstoffoezug insüe andere der für den Fciedensbedars
orbe lcnoen französisch-.» Industrie , schwer geschädigt w-rd.
Die sranzösische Presse läßt im übrigen in ihren Protestartikeln
durchblicken, daß die amerikanische Maßnahme nicht nur durch
die Frachiraumnot , sondern auch durch den Wunsch zu ei klären
sei, den fcanzösi-chrn Wettbewerb zugunsten Amerikas zu
schwächen.

Portugiesische Verstärkung nach Ostafrika.
Nach por ugiesischen Meldungen wurden am l . Februar

die in den letzten Putsch der Marine verwick.llen Mannschaften
eingeich'sft, um den im Norden von Mozamique gegen die
deutsch ostafrikanische Schutziruppe kämpfendin portugiesischen
Trupppen zugeteilt zu werden . Es wurden ungefähr 850
Malrosen und Marmeiotdaken unter Bewachung von Infanterie
und Kavallerie in Alcantara an Bord des Dampfers Lou-
ren <̂o Marques " (früher d-utich : „Admiral ") gebracht.'
Außerdem lvurden an Bord des Damp -ers „ Afrika " am
2 Februar von Lissabon eine große Anzahl von Zioilpcrsonen,
die während der Jmuar Unruhen verhaftet und verurteilt
worden waren , nach Portugicsi ch-Ostafrika verschickt.

Zum Friedensfchlutz mit Rußland.
Durch den Frieden mit Rußland ist der Zweifrontenkrieg

beendet . Der eiserne Umklammerungsring um Deutschland
ist gesprengt und die militärische Armfreiheit für die Rest-
sronten gewonnen . Der Friedensschluß mußte bis zum letzten
Ende mit den Waffen erkämpft werden . Dieser Kampf
mit dem weitüberlegenen Millionenheer des gewaltigen russi¬
schen Reiches, das der Entente Hoffnung war , dauerte rund
43 Monate . Er wurde zu einem ununterbrochenen
Siegeszuge  seitdem die Generäle Hindenburg und Luden¬
dorff die Führung der Operationen im Osten übernahmen.
Die 25V000 Mann starke Narew - Armee  wurde von
einer deutschen Minderheit kn den letzten Augusttagen 1914 bei
Tannenberg  in offener Feldschlacht vernichtet.  500
Geschütze und 90 000 Gefangene blieben dabei in deutscher
Hand und 40 000 tote Russen bedeckten das Schlachtfeld.
Am 10. September desselben Jahres wurde die gleich starke
russische Invasiv nsarmee hes Generals Rennen-
kampf an den Masurischen Seen  nach einer schweren
Niederlage zum fluchtartigen Rückzug gezwungen und damit
Ostpreußen bis auf das Grenzgebiet vorläufig befreit . Es
folgen die Schlachten um Lodz,  die fast 140 000 Gefangene
einbrachten . Am 6. Dezember fällt Lodz und die russische
Dampfwalze rollt nach Warschau zurück. Anfang Februar
1915 wird unter General Siewers die zehnte russische Armee,

Die 6brt der Creuendorfs.
R»m«m von Lola Stein.

54 ) (Nachdruck verboten .)

So wurde Maud der Antwort enthoben , denn ihr Vater
wurde eilig zu einer späten Konferenz nach Perth Amboy
gerufen , wo im Betrieb irgendwelche technischen Schwierrg-
teilen entstanden waren . s.

Sie konnte nun nicht mehr mit ihm über die Sache
sprechen. Sie war nachdenklich geworden . Die Scheidung
also erwartete ihr Vater mit solcher Sicherheit , war wohl
gar noch froh , den ihm stets unbequemen Schwiegersohn
jetzt loszuwerden ? Ob auch die andern so dachten ? Ob
Mark Tryon jetzt vielleicht triumphierte ? Ob ihr Vater
wohl gar mit ihm von ihrer bevorstehenden Scheidung ge¬
sprochen ? Eine dunkle Röte stieg in ihr Antlitz. Oh , wenn
es so wäre,

Wie häßlich und klein dachten diese Menschen doch alle,
die ihm stets Widersacher gewesen, von Joachim ! Wie
klein auch von ihrer eigenen Liebe.

Sie dachte nach, Untadelhaft hatte Joachim sich in all
den vergangenen Jahren benommen . Daß er Tüchtiges rm
Geschäft leistete, hatte selbst widerstrebend ihr Vater an¬
erkannt . Und war ihm doch niemals näher gekommen. Hatte
hohe und unüoersteighare Schranken aufgetürmt zwilchen sich
und dem Manu seiner Tochter . Sie verstand plötzlich, daß
das Leben für Joachim doch wohl nicht so leicht gewesen
war , wir sie immer gedacht. Er hatte feine Tage verbracht
neben ihrem Vater , der ihn stets argwöhnisch beobachtete,
zwischen dem alten Tryon , der ihm ein Widersacher , und Mark
Tryon , der ihm ein Feind gewesen war . Run , da er ge¬
gangen , um seine Pflicht gegen seine Heimat zu erfüllen,
waren sie alle über ihn hergefallen , die ihm nicht wohl-
wollten ! Run , sie alle sollten erleben , daß sie sich zu ihm
bekannt , zu dem Erwählten ihres Herzens , :m Leben und
im Sterben zu ihm.

Und wenn Joachim nicht wieder zurück wollte in seine
bisherige 'Tätigkeit , nicht wieder zurück zwischen diese Men¬
schen, die sich freuen würden über seinen Sturz , so würde
sie es begreifen und ihn nicht beeinflussen ! Ws gab ja noch

die erneut in Ostpreußen einfallen sollte, zwischen Johannes¬
burg und Pillkallen in einer großangelegten llmfasiungsMacht
geschlagen, 100 000 Befangene und unzählbare Geschütze und
Beule an Material fielen in deutsche Hand . Am Mar 1915
erfolgt die Durchbruchsschlacht von  G o r I i c e - T a r -
nttit . Im Hochsommer desselben Jahres erfüllt sich das
Schicksal Polens . Die Rarew -Linie wird den Russen ent¬
rissen. Die Festungen Pültusk , Roschan, Ostrolenka und
Lomza werden erobert . Am 5. August fällt Warschau , am
26. August Brest -Litowsk. In der Verfolgung des Feindes
werben die Wälder von Bialystok und die Prilpet -Sümpfe
kämpfend durchschritten. Großfürst Nikolai wird abberufen.
Im September fallen Grodno und Wilna , Der siegreiche
Vormarsch geht bis vor Riga und Dünaburg . Russische
Gegenoffensiven scheitern unter ungeheuren Opfern . Die Folgc
der wuchtigen Schläge ist das Ende der Zarendynastie und der
Beginn der russischen Revolution.  Tie Revolutions¬
heere , «die von Kerenski erneut zum Angriff vorgetrieben
wurden , konnten den geplanten Durchbruch nicht erzielen.
Statt dessen setzte im Juli 1917 der Durchbruch der Mittel¬
mächte bei S i o cz o w und in der Bukowina ein, ferner
die Einnahme von Riga , Jakobstadt , die Eroberung der
Inseln Moon , Dagö und Oesel vollenden die Niederlage der
gewaltigen russischen Armee . Friedensverhan .dlungen werden
eingcleitpl . Das Scheitern an dem Verhalten Trotzkis zwingt
den" Deutschen noch einmal das . Schwert in die Hand , mit
dem sie in unglaublichem Tempo bis Rarwa , Pleskau und
Polosk , Genre ! und Kiew vordringend , den endlichen Frie-
densichluß erkämpfen.

Die Lebensmittelfrage im bolschewistischen
Rnßlan ».

In Petersburg , Moskau und Zentralrußland herrscht
ausgesprochene Hungersnot , die sich von Woche zu Woche
verschärft . Es fehlt hier an allem . In der Ukraine , dem
Cüdosten und in Sibirien ist die Lage viel günstiger , soweit
sie nicht durch die Transportkrise beeinflußt wird . Wie
überall zehren auch in den russischen Hauptstädten die Reichen
von ihren Vorräten und verschaffen sich Lebensmittel zu
phantastischen Preisen . Das -Volk hstngert und friert , die
entcigneten Grundbesitzer in der Provinz sind dem Ruin
preisgegeben . Die Absperrung Nord -Rußlands non der
ukrainischen Kornkammer , im Verein mit der Transport¬
krise und dem Fehlen jeglicher Organisation , hat zur Folge,
daß in Petersburg und Moskau , in ganz Westrußland tage¬
lang kein Brot zu haben ist. Wohl find Lebensmittel¬
karten eingeführt , doch reichen die kärglichen Zufuhren und
geringen Bestände auch nicht im entferntesten zur Deckung
des Bedarfs aus . Unter diesen Umständen konnte auch
die österreichische Delegation , deren Versorgung mit Lebens¬
mitteln die russische Regierung übernommen hatte , an
manchen Tagen kein Brot erhalten und muhte sich mit mini¬
malen Rationen begnügen . An Fleisch, Esiern und Milch
herrscht völliger Mangel . Selbst Tee ist nur in geringen
Mengen zu haben . In den Gouvernements um Moskau
sind zahlreiche Fälle von Hungertyphus vorgekommen.
Transportschwierigkeiten , Kohlenmangel , Grundenteignung,
das gänzliche Versagen der russischen Landwirtschaft und der
Zusammenbruch des von blinden Fanatikem und unreifen
Knaben in Verwirrung gebrachten Verwaltungsapparats
wirken zusammen , um die Rot auf den Höhepunkt zu treiben
und das Chaos immer unentwirrbarer zu gestalten . Die
Lebensmittelnot muß sich- daher von Tag zu Tag steigern , ihr
Ende und ihre politischen Folgen sind nicht abzusehen.

Das gleiche Wahlrecht in Preuße « .
Eine Mehrheit im Abgeordnetenhaus gesichert.

Berlin,  6 . März . Der Zentralausjchuß der natio¬
nal ! : beraten Partei  tritt nächsten Sonntag in Berlin
zusammen . Paasche referiert über die innere Politik , Strese-
mann über die äußere . Die eigentliche Aufgabe des Zentcal-
ausschusscs ist die Stellungnahme zur preußiscken Wahlreform.
Der Vorstand de- Zentralausschusses soll sich bereits, , wie das
„Berliner Tageblatt " erfährt , mit Neunzehntel -Mehr¬
heit für das gleiche Wahlrecht  ausgesprochen haben.
Wir wissen im Augenblick nicht, ob das richtig ist, aber wenn
es noch nicht geschehen sein sollte, wfird geschehen. Es
unterliegt ja schon seit einiger Zeit keinem Zweifel , daß die
verfehlte Politik , die unter der Führung Lohmanns die
nationalliberale Landtagsfraktion jn der Wahlrechtsfrage ge¬
trieben hat . nicht durchgeführt werden kann, ohne die Partei
zu ruinieren . Die angesehenste Organisation der Partei im
Lande hat sich schon für das gleiche Wahlrecht ausgesprochen.

andere Möglichkeiten für ihn und für sie! Wenn er ihr
nur gesund heimkehrte aus diesem furchtbaren Kriege!

Sie überlegte / Sie hätte ihr Geheimnis gern noch
länger ängstlich gehütet , aber nun schien es ihr doch an der
Zeit , ihrem Water davon zu sprechen, damit er jeden
Gedanken an eine Scheidung auf ewig begrub.

Sie sah ihn nicht r'n den nächsten Tagen . Und suchte
ihn nicht ; denn sie war.  ganz gern jetzt allein nfit ihren
Gedanken , mit den Erinnerungen , die der Vergangenheit,
mit den Hoffnungen , die der Zukunft galten.

Acht Tage nach jenem Abend kam der alte Kelsey wieder
zu feiner Tochter . i

„Höre , Papa, " sagte Maud , „du sollst der erste sein der
es erfährt . Du hast früher immer mir im Scherze gesagt,
du würdest noch einmal ein sehr stolzer Großvater sein!
Run ist es ?v weit ! Du sollst einen Enkel bekommen, wir
werden ein Kind haben , Joachim und ich!"

Jn William Kelseys Zügen war keine Freude zu lesen,
mir fassungslose Bestürzung.

„Maud, " sagte er endlich mit zitternder Stimme , „ arme
Maud !"

„Wie nennst du mich, arm ? Wo ich so reich sein werde
durch diese- Kind wie niemals zuvor im Leben ? Wo ich
so glücklich bin !"

Er glaubte ihr n icht. Sie wollte ihn täuschen. Heber
den Kummer ihres Herzens forttäuschen . Ach, er wußte
es wohl.

„Ein Kind wird die Scheidung ungeheuer erschweren!"
„Papa , was sprichst du da wieder ! Du erwähntest neu¬

lich schon einmal so etwa - ! Wer hat dich nur auf diesen
wahnsinnigen und ganz unmöglichen Gedanken einer Schei¬
dung gebracht ?"

'l̂ r winkte ab . „Laß doch, Maud ! Du willst es nun
nicht mehr eingesteh'en. Aber zuerst hast auch du an die
Scheidung gedacht !"

„Ich , ich hätte das getan ?" Sie lachte, ,,'llnd warum
und wann ?"

„Al - dich dein Mann verlassen hat !"
„Er ist gegangen , um Für sein Vaterland zu kämpfen."
„Sein Vaterland ist Amerika . Er .hat dich verlassen.

'Auch du hast e- zuerst empfunden ! ' Wir alle haben doch

Tie große Mehrheit der Reichstagssraktion tritt offen dafür
ein. Der Rückzug der Landtagsfraktion ist un¬
ausbleiblich.  Eine kleine Minderheit von ihr , die auf
Gedeih und Verderb mit der Großindustrie verbunden ist,
wird in der Opposition bleiben und bei der Abstimmung nicht
anwesend sein. Es ist außerdem überhaupt kein Zweifel mehr,
daß für die auf dem gleichen Wahlrecht begründete Lösung der
Reform eine Mehrheit im Abgeordnetenhaus gesichert ist.
Auch die Zahl der Freikonfferoatioen,  die für
das gleiche Wahlrecht eintreten , nimmt zu,  und die Kon¬
servativen  geben sich über den Ausgang der Sache auch
leinen Illusionen mehr hin . Eine richtige Beurteilung der
inneren politischen Lage muß von der Voraussetzung ausgehen,
daß die Reform des Wahlrechts auf .ber Grundlage des
gleichen Wahlrechts zustande kommt. (Frkftr . Ztg .)

Die preußische Wahlreform.
Berlin,  6 . März . (W .T .B .) Als eine Wirkung der

jüngsten Streikbewegung und der damit in der Oeffentl ' ch-
teit verbundenen Erörterungen , stellt sich ein Erlaß heraus,
den der Minister des Innern an die Regierungspräsidenten
erlassen hat , und den die .„ Rheinifchr-Westfälische Zeitung"
zuerst zu veröffentlichen in der Lage ist. Es heißt darin : Bei
der entscheidenden hochpolitischen Bedeutung , die die
Wahlrechlsvorlage gewonnen hat , muß ich mit Nachdruck
fordern daß die mir untergeordneten Dienststellen die Po¬
litik der Staatsregierung unbedingtnach
außen hin zu vertreten  hasten . Ferner wird er¬
klärt : Der Wahlrechtserlaß vom 11. Juli 1917 hat Seine
Majestät den König selbst gegenüber den breiten Volks-
masieri verbindlich gemacht  und die Staatsregierung
und mit ihr alle ihre Organe , haben es als o b e r st e
Pflicht des königlichen Dienstes an zu sehen,
die Verbindlichkeit des Königs restlos zur Einlösung
zubringen.

Das sächsische Wahlrecht.
Dresden,  5 . März . (DDP .) Der Perfasiungsaus-

fchuß der Zweiten sächsischen Kammer nahm den nationallibe-
raien Antrag an auf Einführung des gleichen, geheimen
und direkten Wahlrechts mit zwei  Z u s a tz st i m m e n, die
nicht nach Einkommen und Vermögen zugeteilt werden dürfen,
Der Ausschuß der Ersten Kammer stimmte gegen zwei Stimmen
der Regierungsvorlage für die Reform der Ersten Kammer
ohne Aendcrung zu. Eine ĝründliche Aenderung durch die
Zweite Kammer ist sicher.

HutzlanÄs Untergang —
Frankreichs Sehicksal.

Als es gewiß war , daß der panflawistische Eroberungs¬
drang gegen Deutschland unaufhaltsam Hervorbrechen würde,
fragte die deutsche Regierung in Paris an , wie Frankreich
sich zu verhalten gesonnen sei und ob es bei einem deutsch-
russischen Kriege neutral bleiben werde . Der gallische Stolz
antwortete : Man würde tun , was Pflicht fei und im Inter¬
esse Frankreichs läge . Damit war der Zweifrontenkrieg ent¬
fessele und Frankreich konnte endlich, dekoriert von der schönen
Geste der Bundestreue gegen Rußland , per Revanche freien
Lauf lassen. Aber es kam alles anders , als es kommen sollte.
Die russischen Millionenheere , durch deren Hilfe die „große
Ration " zu ihrer Glorie kommen sollte, brachen zusammen.
Eine ununterbrochene Kette schwerster Niederlagen führte
schließlich zu Rußlands Untergang . Langsam beginnt es
den Franzosen zu dämmern , dah das Spiel , das sie durch
die angeblich unbesiegbare Macht Rußlands gewinnen wollten,
verloreir ist. Sie können es aber nicht aufgeben ; ihrem Na-
tionalchalaktei . getreu , rufen sie nun , da das Schicksal ihres
Bundesgenossen sich auch vor ihnen schon furchtbar aufreckt,
noch einmal und doppelt so lauft qls je zuvor : Revanche!
Sie wissen daß ihnen eine Katastrophe sondergleichen be-
vorstcht : lje finden aber keinen anderen Ausweg , als den,
ihr ausgebluletes Volk noch einmal künstlich aufzupeitschen.
Zu solchem Zwecke hat Herr Pichon plötzlich seine „Ent¬
hüllungen " oorgebracht : einen längst bekannten Brief des
eisten deutschen Kaisers und eine Instruktion , die vor Kriegs¬
beginn dem deutschen Gesandten in Paris Lugegangen war.
Wilhelm I. hatte damals geschrieben, daß es notwendig sei,
Teutichlands Westgrenze herauszurücken , um bei einem
etwaigen neuen Angriff Frankreichs sicherer als bisher das
Vaterland verteidigen zu können . Daraus schließt Herr Pichon,
daß Deutschland schon 1871 einen neuen lleberfall auf Frank¬
reich vorgesehen haste. Er braucht solche Auslegung , um die
erlahmenden Geister der französischen Soldaten neu zu be¬
leben. Al - ein noch kräftigeres Mittel nutzt er jene An-

deine starre Verzweiflung gesehen. Laß , Kind , wir wollen
nicht weiter darüber sprechen, es regt dich auf . Ich muß
Nachdenken über diese Dinge ."

Maud tat ihm den Willen , schwieg. Hoffte , daß er zur
Vernunft kommen, daß er sich doch noch freuen würde . Aber
er verließ sie bald , wortkarg und unzugänglich.

Sern armes Kind ! Er kannte feine Maud , ihren Trotz,
ihren Stolz . Sie wollte ihm nicht zeigen, wie es aussah in
ihr , wollte nun , da ihr eine Scheidung unmöglich schien,
nicht eingestehen, daß sie zuerst daran gedacht und daß die
Trennung von Joachim von Treuendorf das einzig richtige
für sie war . ' '

Zn swweren Sorgen fuhr William .Keliey heim.
Mark Tryon fiel das veränderte Wesen Kelseys in den

nächsten Tagen auf . Er ging gebückt wie unter einer schwe¬
ren Last , er sprach nur da - Notwendigste , er brütete still
vor sich hin.

Und da es nur Mauds Geschick sein konnte, was den
allen Mann so erregte , so wurde auch Marks Interesse
wach. Er fragte Kelsey nach dem Grunde seines veränderten
Wesens.

„Maud will sich nicht scheiden lassen," sagte der müde.
Mart Tryon erblaßte . „ So hängt sie immer noch an

diesem — diesem Treuendoxf ? Trotz allem ?"
„Rein , Mark , das ist es nicht. Warum soll ich dir die

Wahrheit nicht heute schon sagen, wo du siie doch einmal
erfahren wirst . Maud — erwartet ein Kind ."

Es blieb still nach diesen Worten im Zimmer . Eine
lange Weile . Mark Tryon rang nach Fassung . So nah hatte
er sich nun wieder dein Ziel seiner Wünsche geglaubt , da
tarn das Schichai von veuem und zerstörte mit unbarm¬
herziger Faust seine Hoffnungen.

Ein Kind dieses Deutschen ! Dieses verhaßten Mannes!
Ein Kind , das ihn ewig und immer an Joachim von Treuen¬
dorf erinnern würde ! Da - konnte er nicht verwinden , das
nicht.

Er erhob sich schwer, wortlos ging er aus dem Gemach.
-Müden Blickes sah William Kelsey ihm nach.

(Fortsetzung folgt .)



Tirullion. die Herrn von Schön beauftragte , von Frankreich,
j alls es 1914 neutral bleiben wollte, die zeitweilige Aus¬
lieferung der Festungen Toul und Verdun zu verlangen. Es
ist selbstverständlich, daß solche„Enthüllung " im gegenwär¬
tigen Augenblick die Franzosen aufs Aeutzerste anstacheln must.
Sie find jetzt nicht in der Lage, kühl zu erwägen, daß Deuflch-
land damals , als es dem ungeheuren Kampf mit Rußland
eMgegenging. unter keinen Umständen einer einfache Neu¬
tralitätserklärung Frankreichs glauben schenken̂konnte, daß
xZ vielmehr gezwungen war , sich irgend eine Sicherheit und
Deckung von Frankreich zu verschaffen. Wie dem aber nun
Auch sei rarlächlich hat Herr von Schön der französischen
Regierung die deutsch« Forderung nicht unterbreitet , weil
ja 'Herr ' Poincare von vornherein zum Kampf entschlossen
rrnr. An Toul und Verdun hat sich also der französische Krieg
nicht entzündet. Wenn Herr Pichon jetzt diese Angelegenheit,
die nur aus der damaligen Sachlage heraus verstanden werden
kann, aus der Vergangenheit auftauchen Pacht, so tut er es,
iveil er ein Requisit braucht, die Franzosen zu täuschen
über die Torheit der Kriegsortsetzung. Wut und dreimal
Wut wollen die ftanzösischen Machthaber aus ihren unglück¬
lichen Opfern hervorlocken, damit diese blindlings hinein-
laumeln in das Schicksal, das Frankreich. durch Rußlands
Untergang diktiert ist. Arme Marianne ^ deine Frauen und
Mütter werden viele Tränen pergießen, denn darüber kann
kein Zweifel bestehen, daß Clemenceaus kühnes Wort „sie
werden nicht durchkommen," sich als grausamer Irrtum
erweisen wird.

Neue eigilsshr entläusLvungrn .
England ist das Land der Enttäuschungen geworden.

Welches Gebiet der englischen Wirtschaft man auch immer
betrcckten mag. überall zeigt sich eine tiefe Kluft zwischen
Wollen und Vollbringen, zwischen den stolzen Versprechungen
der leitenden Männer und dem tatsächlich Erreichten. Die
schwersten Enttäuschungenhat Großbritannien auf finanziellem
Gebiet erlitten. Die Abhängigkeit Englands , das vor dem
Kriege das unbestrittene Geldzentrum der Welt darstellte,
von "den Vereinigten Staaten ist der ganzen Welt offenbar
geworden und wenn auch die englische Presse dem eignen
Lande und den Neutralen gegenüber immer wieder betont,
daß Amerika freiwillig die finanzielle Unterstützung der
Entente übernommen habe, so hat doch die finanzielle Ab¬
hängigkeit Englands von Amerika den britischen Kredit stark
geschädigt. Schon bis Ende 1917 hatten die Vereinigten
Staaten England 8 Milliarden Mark geliehen. Ein New
Yorker Finanzblatt hat jüngst berechnet, dast bis Ende .Juni
1918 die englische Verschuldung an Amerika 14 Milliarden
Mark betragen werde. England ist eben nicht mehr im¬
stande, die beständig steigenden Geldansprüche seiner Ver¬
bündeten aus eigener Kraft zu befriedigen, es kann̂ an sie
nur dann Gelder ausleihen, wenn die Vereinigten Staaten
die Rolle des englischen Geldgebers spielen. Dabei hat Ame¬
rika seit seinem Eintritt in den Krieg den Verbündeten Eng
lands auck direkt große Summen geliehen.

Aber England ist nicht einmal in der Lage, seinen eigenen
Geldbedarf, der. allerdings durch die enormen Preissteige¬
rungen als Folge des U-Bootkrieges von Tag zu Tag immer
mehr anschwillt durch eine feste Kriegsanleihe zu decken.
Anfang Februar hieß es, die Höh« der schwebenden Schulden
mache die Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe notwendig.
Damals betrugen die laufenden Verpflichtungen der eng-

'liscken Regierung 2146 Millionen Pfund, und in der Londoner
Citn sprach man I >aoon, die neue Anleihe müsse zum min¬
desten 2000 Millionen Pfund , gleich 40 Milliarden Mark
erbringen. Das war eigentlich recht bescheiden, .denn selbst
wenn dieser ungeheure Betrag in Bar ausgebracht worden
wäre, so hätten noch nicht einmal d,ie laufenden Schulden
voll abgelöst werden können. Aber die englische Finanzverwal¬
tung hat es nicht gewagt, eine feste Anleihe aufzunehmen, sie
will weiter das bedenkliche System der kurzfristigen Schuld¬
ausnahme anwenden. Der englische Schatztanzler hat von
dieser Art der Geldbeschaffungjüngst eingestanden, daß sie
dem englischen Finanzwesen „das Aussehen der Unbeständig-

' keil" verleihe. Und doch sieht man sich in London genötigt,
an diesem als schädlich erkannten System festzuhalten.

Der Hauptgrund für das Unterbleiben einer neuen
Kriegsanleihe ist natürlich der Abfall Rußlands von der
Entente und die Nervosität über die gefürchtete deutsche
Offensive. Dazu kommt noch die Tatsache, daß die letzte
fünsprozentigcKriegsanleihe, genau wie dies bei allen anderen
englischen Kriegsanleihen der Fall war, sofort nach der
Emission erwähnenswert unter den Emissionskurs zurückge¬
gangen ist. An der Londoner Börse sind überhaupt , im Ge¬
gensatz zu der Haussestimmung in Berlin , .mit Ausnahme
einzelner Industriewerte , in der fetzten Zeit fast durchweg
Kursrückgänge eingetreten. Insbesondere verstimmt der Rück¬
gang der ausländischen Rentenwerte und die matte Haltung

der Bank- und Eisenbahnwerte. Aber auch der Montan¬
aktienmarkt der Londoner Börse befindet sich in ungünstiger
Verfassung. In dieser Kursbewegung kommt die wirkliche
Stimnlung der englischen Bevölkerung zum Ausdruck, und
diese ist naturgemäß der Aufnahme .einer neuen Kriegsan¬
leihe nicht günstig. Alle Reden der englischen Minister ver¬
mögen nicht mehr, die Stimmung auffupeitschen, und der
englische Schatzkanzler hat in der Begründung für das Unter¬
bleiben einer neuen Kriegsanleihe offen erklärt,. es >ei sicher^
daß das Resultat einer neuen Anleihe hinter dem d?r letzten
"Anleihe Zurückbleiben werde. .So bleM es in England bei
vier festen Kriegsanleihen, während Deutschland sich jetzt
zur achten Kriegsanleihe rüstet.

Ebenso groß sind die wirtschaftlichenEnttäuschungen.
Tie englische Eisen- und Kohlenproduktion geht beständig
zurück. Dadurch bleibt auch der Bau von Schiffen, den
Lloyd George als die wichtigste Aufgabe bezeichnet hat,
weit hinter dem aufgestellten Programm zurück. Die eng¬
lische Tertilindustrie sieht sich wegen Behinderung der Roh¬
stoffzufuhr durch die U-Boote zu immer größeren Betriebs-
eir.schränkungen gezwungen; sie befindet sich in einer schweren
Krisis.

So iicbt es in Wirklichkeit in England aus , das sich
stolz als d"n Tu>m den Kop' der Entente bezeichnet. Wie
mag es erit bei den andern Gliedern der Entente nussehen?

Lokaler und vermisevter i,
Limburg,  btii 7. März 1918.

^ Erleichterung in der Bezug ssch einpflicht
für Schuhwaren.  Wie das „Berliner .Tageblatt " er¬
fährt , wird für den Bezug von Schuhwaren auf Veran¬
lassung der neugegründeten Reichsstelle für Schuhversorgung
in Kürze eine wesentliche Erleichterung der Bezugsfcheinpflicht
eriolgen. Diese soll nur noch für S t r a ß e n st i e f e l
aus Leder  aufrecht erhalten werden, die gegenwärtig noch
bestehende Bezugsscheinpflicht für Kriegsstiefel, Sandalen , Filz¬
pantoffeln usw. wird also in Kürze fortsallen.

-t .- Ofsheim, 5. März. Am Sonntag fand dahier bei
sehr guter Beteiligung ein Aufllärungsabend für die länd¬
liche Bevölkerung statt. Herr Rektor Stähler  von Elz
hielt an der Hand eines reichen Lichtbildermaterials einen
Vortrag über unser rheinisches Industriegebiet . In ein¬
gehender und anschaulicher Weise schilderte er die schwere,
ungesunde und gefahrvolle Tätigkeit der Industriearbeiter im
Bergwerk ..am Hockofen und in den Eisen- und Stahlwerken.
Sowohl der ' Herr Redner, als auch unser Herr Lehrer
Gärtner,  dem von Herrn Pfarrer Giesendorf die Lei¬
tung der Versammlung übertragen worden war, richteten
warme und aufmunternde Worte an unsere Landwirte, alles
zu tun, was in einds jeden Kräften steht, um die Not in jenen
Gebieten lindern zu helfen. Zum Schluffe kam, der Fasten¬
zeit entsprechend, noch eine Reihe schöner Lichtbilder von Obcr-
ammergau und seinen Passionsspielen zur Vorführung.

FC. Wiesbaden, 5. März. Dem Landwirt Heinrich
Reinemer 1. in Erbenheim war es bekannt geworden, daß
in Weilbach ein feister Ochse zum Verkauf stand, der aller-,
dings, wenn zu Schlachtzweckenverhandelt, »dem Viehhandels-
vcrbande abzuliefern gewesen wäre. Der Landwirt kaufte den
Ockfen als Zugochsen für eintausend Mark. Als er sich mit
dem Prackttierc auf dem Heimwege befand, begegnete ihm,
wie er angab, auf der Frankfurter Straße ein Unbekannter
Bauersmann , der voll Bewunderung für den Ochsen war.
Man wurde handelseinig unh "Reinemer bekam von vem
Bauern 50 Mark mehr, als er eine Stunde vorher bezahlt
halte. Vier Wochen später wurde auf eine Anzeige hin
Haussuchung bei Reinemer abgehalten und 30 Pfund Rind¬
fleisch und eine größere Anzahl Würste vorgefunden. Ezn
Strafzettel von einhundert Mark flog darauf dem Land¬
wirt ins Haus , gegen den er 'schleunigst"Berufung einlegte.
In der heutiaen Verhandlung vor dem Schöffengericht wurde
Reinemer die" Geschichte von dem großen unbekannter Bauer
nicht gealaubt, und der Amtsanwalt beantragte eine Geld¬
strafe von 300 Mark wegen unberechtigten Ankaufs ohne
Genehmigung des Viehhandelsverbandes und Fleischantauf
ohne Marken, weil er die Vorgefundenen Fleischoorräte von
einem andern Unbekannten erstanden haben will. Die Schöffen
aber beließen es bei einer Geldstrafe von einhundert Mark,
da es dem Landwirt lediglich aus dem Vorhandensein von
Fleisck nichl nachgewiesen werden konnte.. daL, er den Ochsen,
der allerdings nicht mehr auffindbar ist, geschlachtet hat.
Nach der Beweisaufnahme aber steht sicher fest, daß der
Prachtochst in irgend einem Flsischkessel verschwunden und
so dem Viehhandelsverbande entzogen worden i|t.

wb . Frankfurt , 5. März. Die Firma Beer , Sind-
heimer u. Co. hat der Stadt eine Stiftung von 200 000
Mark für Frankfurter Kriegsbeschädigte überwiesen. In der
heutigen Stadtverordnetenversammlung wurde die Stiftung
als erste dieser Art , mit lebhaftem Dank angenommen.

— Wiesbaden, 6. März In dem Strafprozeß Ph'l'ppi
wurden sämtlich: ->!ngrklag'eu, w:il der Gerichtshof die Schuld
der -"nxeklagten nicht als erwiesen ansah, f r e i g e s p r o che n.
Die nicht unbedeutenden Kosten trägt die Slaalskasse. Das
Urteil sieht als fest ge st eilt  an , daß dem Hauvtmann
Phil ppi inderTatProvisionen bezahltwurden
und daß dieser auch unter gröblicher Verletzung
seiner Offiziers - und Amtspflicht  der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden erhebliche Vorteile  zugewandt
habe. Es vermißt aber bei dem intimen Charakter der ein¬
schlägigen Verhandlungen zwischen den Brüdern Phrlippi den
Nachweis, zu welchem Zwecke die Provisionen bewilligt worden
sind. Was den Kriegswucher anbetreffe, so habe das Gericht
fein Urteil lediglich auf Sachverständigen-Eutachten aufbauen
können. Diese Sachverständigenaber seien bezüglich der Frage,
ob die noch aus der Friedenszeit übernommene ursprüngliche
für andere hochwertige Fabrikate angeführte Philippifche Kal-
kulationsmethode auch für die Anfertigung der pnmitioen
Schurzholzrahmen in Anwendung kommen könnte, nicht einer
Meinung gewesen. Das Gericht habe demgemäß dazu kommen
mü'sen. die Schuld der Angeklagten nicht für erwiesen anzu-
'eben. Die Kosten des Prozesses, welche sich auf viele
tausende Mark  belaufen , hat die Staatskasse zu tragen.

Hanau, 6. März. Mit den Riesenschiebungen inr
Landkrem Hanav befaßt sich der Seelsorger der im Landkreis
Hanau gelegenen Gemeinde Roßdorf, Pfarrer Heyde. in
der letzten Numiner des von ihm gegründeten Kriegsblättchens
„Die Heimat" in interessanter Weise. In einem „Aus dem
Musteikreis Hanau " überfchriebenen Artikel behandelt er zuerst
die vorgekommenen Schiebungen mit dem Mehl ; dann heißt
es weiter: „Es ist noch in anderen Artikeln mächtig ge-
Ichoben worden. Mit das Erbaulichste bleibt, daß man
uns dumme Hammel vom Land gezwungen hat , gegen Marken
Gerstengrauben. das Pfund zu 1,65 Mark zu kaufen, die
allenthalben zu 36 Pfennig zu haben waren. Was ist da an
den sauberen Zwischenhändlernkleben geblieben! Aber nicht
genug. Auch das ' liebe Vieh mußte heran. Es wurde,
sagen wir, zu 900 Mark vom Bauer gekauft und mit 2500
bis 4000 Mart , an die Kommunen als holländisches Vieh
zurückverkauft. So hat z. B . Langendiebach 7 Stück Vieh
für 28 000 Mari abnehmen müssen. Eins .war oben¬
drein krepiert. Dafür durften die eingefleischten Wurstesser
das Pfund mit 7 Mark bezahlen. So wurde in .treuester
Weise für das leibliche Wohl der Krerseingefeffenen ge¬
sorgt. Ersatzkaffee aus getrockneten Dickwurzeln und Dörr¬
obst stellte man in eigener Regie her. Nun sage man, daß
wir nicht in einem glücklichen Kreise leben!

Worms , 4. März. Die 50. Wiederkehr des Tages,
an dem am 25. Juni 1868 vor einer glänzenden Versamm¬
lung deutscher Fürsten und mehr als 50 000 anderer Fest¬
teilnehmer hier das RietschelscheL u t h e r d e n km a l feierlich
eingeweiht wurde soll, wie verlautet, durch eine würdige
Gedenkfeier begangen werden.

Leipzig, 6. März. Die früher so starken Handelsbe¬
ziehungen zwischen Leipzig und Warschau werden einen kräf¬
tigen Anstoß zur Wiederbelebung erfahren durch den Bau einer
Abkürzungsstrecke im direkten SchnellzugsverkehrLeipzig—
Warschau  Wie die amtliche Zeitung des Leipziger Mesie-
amtes meldet, hat fich der Minister der öffentlichen Arbeiten
mit dem Generalgouverneur in Warschau wegen der .Frage
der Sicherstellung und Konzessionierung der Strecke Wilhelms¬
brück—Sieradz und der Vorarbeiten in Verbindung gefetzt.
Inzwischen hat der Chef des Feldeifenbahnwefens die Aus¬
führung der Vorarbeiten für die Neubaustrecke genehmigt.
Tie EisenbahndirektionBreslau ist weiterhin beauftragt wor¬
den, zu prüfen, welche Ergänzungen (zweigleisiger Ausbau)
auf der bestehenden Nebenbahnstrecke Oels—Wilhelmsbrück
notwendig fein werden.

NmtNcver Cei!.
(Rr . 56 vom 7. März 1918).

Am di« Herren Bürger,netter des Kreises.
Der Königlichen Regierung in Wiesbaden ist eine Be-

zirtsberatungsftelle für Kriegerehrung und Kriegergraderfür-
iorge angegliedert worden. .

"Die Aufgaben und Ziele pp. dieser Stelle sind m dem
von ihr herausgegebenen Flugblatt , welches ich Ende April
v. Is . (vergl. Verfügung vom 19. April o, Is . — -rgb.
L Nr. 975 —. Kreisblatt Nr. 99) übersandt habe, ein¬
gehend dargelegt. Die Tätigkeit der Bezirksberatungsstelle
erfolgt unentgeltlich. .

Ich ersuche, vor Inangriffnahme irgend welcher Ar¬
beiten di- die Kriegerehrung und Kriegergräberfürsorge be¬
treffen. an mich zu berichten, damit eine Beteiligung der
Bezirksberatungsstelle ftattfinden kann.

Limburg, den 1. März 1918.
£ 197 Der Landrat.

Betr. : Menenzncherausgab«.
Bezugnehmend auf die Bekanntmachung im Kreisblatt

Nr . 48, betr. die Einreichung von Ortslisten über Bienen-
zuckerverteiluna für 1916, ersuche ich, bei Vorlage der Listen
bei dem Namen jeden Imkers anzugeben, ob und welchem
Imkeroerein er angehört.

Limburg, den 7. März 1918.
Ter Vorsitze nde des Kkeisaiisfchuffes.

Dir Herren Bürgermeister
die mit der Erledigung me ner Verfügung vom 2. Noo. 1917
betr Angabe der in der Gemeinde am 1. jeden Monats an¬
wesenden Schwerst Sckw'r- und Mindcrschwerar Leiter,
Kriegs- fangene und Mildärperionen noch im Rückstände
find, ersuche ich um sofortige Erledigung bestimmt mit näch¬
ster Post.

Limmrg, den 7. März >917.
Ter Vorsitzende des Kreirausüchufles.

* Beförderung* # v . « Der Unteroffizier Heinrich
Gerhard  bei cinem Iuar R g:. tu Flauer » wurde zum
Seigea l n beiöide.t. De >-lb- ertj t.lt erst vw kurzer Zeit

s Eiserne Kreuz
** Gegen anonyme Denunziationen.  Ein

erneuter Erlaß weist die ausführenden Behörden darauf hin,
daß anonyme Denunziationen über das Vorhandensein von
Lebcnsmitteloorräten .bei Privatpersonen usw. nicht nachge-
Jangcn werden soll.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute verschied plötzlich und unerwartet inein lieber Mann

und herzensguter Vater,

Herr Zollinspektor

Georg Dircksen
Hauptmann der Landwehr

Inhaber de* Eis. Kreuzes II. Klasse.

Helene Dircksen geh. Schönnenbeck
Werner Dircksen.

Limbdrg. den 5. März 1918.

Die Beerdigung tindet am Samstag . den 9. März, nachmittags
3 Uhr, vom Trauerhause , Obere Schiede 19, aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
4(66

ftmaillMchildea,
Qedenkffiiinzci

liefert in kürzester Frist
6 . u . F . Ljibonle
Zignrreag 'escliäft & Agenturen

— Triefen Nr. 167. -



Nachruf.
Gestern abend verschied in» hiesigen TeiJlazareti St Vincenz-

Hospital nach schwerem Leiden der

Hgl . Haupt mann der L . 1 . a . D.

Georg Dircksen,
Inhaber des Eisernen Kreuzes2. Klasse und anderer Auszeichnungen,

der dem Bataillon seit Juli 1917 als Kompagnieführer aagehörte.
Dem entschlafenen Kameraden, der, obgleich schon schwer

krank , in treuer Pflichterfüllung seinen militärischen Dienstob¬
liegenheiten nachkam, werden wir ein gutes Andenken bewahren.

Im Namen der Offiziere, Sanitäts-Offiziere und Beamten
des 2. Landst,-Inf-Ers.-Batls. Limburg XVIII/27

. Cairscliner,
Major und Kommandeur

Limburg (Lahn), den 6 März 1918,

Freibank.
GkM MWarKu:
Freitag den8, März 1918

von 2—3Va Uhr nachmittags
von Karren Nr. 501—750.

Es wird pro Familie nur
bis 2 Pfb. ausgegeben. . 8(56

Schlachthospcrwaltung.

M 'M 'ä
gesucht. 3[53

Jrankfurter Blrierbrän
Esch Hofer weg 14.

Handwerker
Gewerbetreibende

erhalten Auskunft , Rat und Hülfe
in allen Angelegenheiten:

Wirtschaftsfragen
Rohstoff beschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

Limburg a. d. Lahn
im Schloss Fernruf 302

Am Montag, den II.März II,nachmittags3Uhr
findet im großen Saale des Gastliofs

„Alte Fest “ in Limburg
eine öffentliche Versammlung statt, in welcher die neue Kriegsanleihe, sowie wirtschaftliche
Fragen behandelt werden. Den Hanptvortrag hat Herr Dr. Zitzen aus München-
L ladt ;sich übernommen. '*

Infolge der großartigen Waffentaten unseres herrlichen Heeres und unserer bewun¬
derungswürdigen Flotte haben sieh die Verhältnisse an der Ostfront soweit geklärt, daß wir
mit der von Großrußland abgetrennten neuen großen Republik Ukraine bereits wieder in
Frieden leben. Nunmehr hat ebenfalls Großrußland nachträglich den bisher verweigerten
Friedenschluss mit uns unterschrieben. Auch das treulose Rumänien — seine Entente-Freunde
können ihm nicht helfen — steht mit uns in Friedensverhandlungen. Dieser Teil des Kriegs¬
schauplatzes wird uns keine Schwierigkeiten mehr bereiten.

Anders steht es auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Der Wille der augenblicklichen
Machthaber, hauptsächlich in England und Frankreich , ist noch immer darauf gerichtet,
Deutschland zu zerstückeln und nicht nur militärisch, sondern auch wirtschaftlich so zu
schwächen, daß es sieh nie wieder erholen kann. In der letzten Versammlung des obersten
Kriegsrates unserer Feinde in Versailles haben die verblendeten, vom Haß erfüllten Toren
sogar im voraus beschlossen, etwaige in der Folge von Deutschland ausgehende Friedensan¬
gebote überhaupt nicht zu beantworten und den Krieg bis zur Vernichtung Deutschlands
fortzusetzen.

Diesem teuflischen Geb*hren unserer Feinde, die die furchtbare Blutschuld dieses
Krieges auf sich geladen haben, muß das Deutsche Volk sieh mit seiner ganzen Kraft gegen¬
überstellen , ungeachtet der EntLlnuu ^en und Beschränkungen, die der lange Krieg von je¬
dem einzelnen fordert.

Unser Heer und unsere Marine haben in großartiger Tapferkeit Taten vollbracht, die
in der Weltgeschichte einzig dastehen. Zeigen wir uns dieser Helden würdig, tragen wir
die Lasten des Kriegs geduldig und gehen wir dem bedrängten Vaterlande gern und freu
dig die Mittel, die es nötig hat, um den Endkampf glorreich zn bestehen. Kleinliche Ver¬
ärgerungen müssen beiseite treten, wir müssen unser Auge auf das große Ziel richten und
darnach handeln. j

Jeder tue seine Pflicht! Wer sie nicht tut, ist ein Verräter an seinem Volke!
Zu der Versammlung laden wir alle Berölkerungsstchicbten des

Kreises Limburg ergebenst ein.
f  Inbesondere bitten wir die Herren Geistlichen, Kreisschulinspektoren, Ortschulinspek-
ütren , Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen, Bürgermeister, Beigeordnete, Schöffen, Stadtverordnete
Gemeindevertreter,f.Gemeinderechner, Kirchenrechner, Reichsbankvorstand und Beamten, Ban¬
kiers und deren Angestellten, Verwalter der Vorschuß-Vereine, der Spar- und Darlebnskassen,
die Beamten und Annehmer der Nass. Landesbank , die Beamten und Annehmer der Kreis¬
sparkasse , die Vorsteher aller staatlichen und kommunalen Behörden, die Vorsitzenden und
Mitglieder der in den einzelnen Gemeinden bestehenden Wirtschaftsausschüsse, die Mitglieder
der Kriegswirtschaftsstelle und die Vorsitzenden aller Vereine im Kreise an der Versammlung
teilzunehmen. 1(56

Unibiirg ;, den 5. März 1918.

Der Kreisaossdiujj des Kreises Limburg:
Urte, Beeilen, Rallep, Klier, imeul, Prnler.

Codes (Anzeige.
Unser liebe«, gutes

Trilzcben
wurde uns heute nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 9 Jahren durch den Tod entrissen.

In tiefer Trauer:
Friedrich Reinhard u. Familie.

Limburg , den 5. März 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
um 4 Uhr vom Sterbehaus, Friedhossweg 5,
aus statt. 1(56

Rrieier-Ilelerien-Ijereifl„leetonla“.
Zur Beerdigung des Kameraden

Herrn Heinrich Aner
versammeln sich die Kameraden am 8. d. Mts.
um 21/* Uhr nachmittags am neuen Rathauie.
3(56 Der Vorstand.

GekarmtMachunge« nnd Muzeigeu
de? Stadt Limburg.

Lebenswittelverteilung
Aus den Bezugsabschnitt Nr. 64 der Ledensmittelkmte

gelangen lOO. gr. Grieß, das Psund zu 32  Pfennig zur
Ausgabe

Auf Nr. 65 werden 200 gr, Honigersatz, das Pfund
zu 73 Pfennig und auf

Nr. 66 wird Dörrgemüse(Julienne), das Pfund zu
Mk 2,60 ausgegcbcn.

Die Bezugsabichnitte sind dis spätestens Freitagabend in
einem hiesigen Lebensmittelgeschä't abzugeben und von den
Gewerbelreibendcn bis Samstagmittag 1 Uhr im Rathause
Zimmer Nr. l 1 abzuliefern

Limburg, den 6. März 1918 6 5̂6
StSdMches Lebensmittel-Amt.

Nährmittel für Kinder.
Freitag , den 8 März d. Js . nachmittags, Ausgabe

von Nährmittel für alle nach dem 1. März 1912 geborenen
Kinder in der Aula des alten Gymnasiums, und zwar für
diejenigen mit den AnfangsbuchstabenA—G und L—R »on
2—4 Uhr und für die mit den AnfangsbuchstabenH—K
und S—Z von 4 —5 '/, Uhr.

Bus den Kopf wird Kinder-Gerstenmehl für 72 Pfennig
ausgegeben.

Lim' urg, den 6. März 918 5(58
Städtisch» Lebensmittki-BerkaAfssteNe.

(MniiltnMlir fimbnrg.
Auf Veranlassung des Reichsbankdirektoriums weiden»»na

jetzt ab von der Goldankaufsstelle auch

Merschen jeder Art
mit Ausnahme nur versilberter Sachen zu einem guten Preise:
angekauft Der hohe Stand des Silberpreises auf dem Welt»
markte soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden.
Der Ankauf von Goldfad , n nnd Juwelen erleidet da--
durch keine Unterbrechung.

Je länger der Krieg dauert, desto -ringender bedarf
die Reichsdank des Goldes, Silbers und der Juwelen, um
die wachsende Zahl der Kosten zu decken, um Nahrungsmittel
nnd Rohstoffe im Ausiande zu kaufen. 2(24

Der Uhrenausschuss.
Geöffnet jeden Mittwoch von tv bis 12 Uhr,

Obere Schiede 44 (Vorfchutzvereiu) .

Rrheikshüch "r
zu haben in der rei.
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